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1nnn als Vorbereitung auf S1€, als Bewußtsein VO  - ıhr und als Reaktion auf S1e.« (S 16) ZentraleBedeutung kommt 1n diesem Zusammenhang der Sprache S1e dient nıcht ZUr Information,sondern der TIransformation des Hörers/Lesers: » Ziel 1st CcS, den Hörer oder Leser 1n dem Bestre-ben unterstützen, dasselbe Bewußtsein erlangen.« (S 16)Angeregt durch die mıiıt großem Gewıinn esende Darstellung McGiınns und durch die 1in ıhrthematisierten Überlegungen zentralen Problemen der Mystikforschung werden folgende Fra-
SCH angestoßen:

Kann bei der Definition dessen, W as Mystık verstehen lst, auf das Krıteriıum der UNLOmıt Gott verzichtet werden? Ist der Mystikbegriff cGınns (»>Bewußtsein der GegenwartGottes«) nıcht weıt, da{fß die ertorderliche TIrennschärfe verlorengeht, die erlaubt, mystische
VO anderen relig1ösen Texten unterscheiden?
Warum soll die Kategorie der Erfahrung durch die des Bewußtseins 1TSeLzZTt werden, WEeNnNmystische Texte verschiedenster Provenıenz durchgängig über ıne reiche Erfahrungstermino-logıe verfügen, der Terminus >Bewußfßtsein« dagegen ine typısch neuzeıtliche Kategorıe Ist, dieden mystischen Prozefß VO vorneherein auf iıne bestimmte Regıion des Menschen einengt?Dıi1e VO McGınn behauptete bewußtseinsbildende Funktion der Sprache MU: 1m Hınblick autdas zentrale Thema mystischer Texte für McGınn die Gegenwart Gottes SCNAUCT beschrie-ben werden. Es 1st mM  $ da{f (a) der Sprache als Sanzer Ww1e einzelnen sprachlichen Ele-
mentfen entsprechend den unterschiedlichen Ansätzen der einzelnen Mystiker eın Je andererStellenwert ZUugemessen wird, da{ß (b) die sprachlichen Strategien Je nach Autor und den (s3at-
tungen, 1n denen s1e angewandt werden, unterschiedlich austallen und da{fß (C) ınfolgedessen be]der im sprachlichen Medium sıch vollzıehenden Annäherung dıe yöttliche Gegenwart dieAufhebung der Sprache 1n das Unaussprechliche Je anders verläuft eın Sachverhalt, der für die
m.E höchst bedeutsam 1St.
Beschreibung des VO  e jedem Autor 1n seinen Texten anders inszenıerten mystischen Prozefß
Was heilßt Nau »das Mystische WAar immer kirchlich« € (D Michael Egerding

Herrscher. Helden..Heilige, hg ULRICH MÜLLER un! WERNER W UNDERLICH, Miıtarbeit undRedaktion OTTE (SAEBEL (Mittelaltermythen, Bd St Gallen: Fachverlag für Wıssen-schaft und Studıium 1996 781 Geb 148,—.

Wahrlich eın »INCHA« Projekt, die NEUC VO  ; Ulrich Müller und Werner Waunderlich inıtuerte Reıhe»Mittelalter Mythen«, BENAUSO »INCRHAa« w1e der internationale Kongrefß, 1n dessen Umteld die Be1i-
trage entstanden sınd Das Schwergewicht lıegt auf Lıteraturgeschichte, uch dies findet in Kala-

seıne Entsprechung, der Tagungsstätte der iınternationalen Mediävistik, auf der sıch Hısto-riıker und Sozıjalhistoriker zuweılen LWAas »tachfremd« fühlen. Wer neugler1g aut die Entstehungs-bedingungen und Intentionen des ersten Bandes ist, dem noch sıeben weıtere folgen werden (D,enttäuschen die Begleitworte der Herausgeber. Sıe lesen sıch w1e eın Projektantrag. Was WIr uUu1ls
Mythen Nau vorzustellen haben und W as dıe Herausgeber ZUur vorliegenden Themenaus-wahl und nıcht einer möglichen anderen bewegt hat, erfahren WIr nıcht. Die Frage stelltsıch, ob sS1e sıch überhaupt begründen Jäfßt.) Knapp un! gleichsam sehr Vapc heilt U:  x »Mythen1n diesem Sınne sınd überlieterte oder NECUu aktualisierte Konkretisationen VO  3 Gestalten, (e-schehen, Gegenständen und Gegenden, die erzählerisch gewıssermalßen modellhaft eın Kon-

ZCDL bereit stellen für das Verhältnis des enschen seinen Erfahrungen und ZUur Welt« SDi1e zehn Jahre Jüngere ammelrezension ZU Thema »L ’histoire ei SCS mythes« (»>Annales«lıstet Tıtel w1e » Dıie Geburt der tranzösischen Natıon«, »Di1e Bastılle, frei Zzu Eınnehmen«,»Der Krıeg ohne Ende dıe Vendee« oder » Dıie gerächte Vendee« auf, kurz obschonmarktschreierisch verpackt Ereignisse, OUrte, Konzepte, die entnehmen WIr der Eınleitung —
Sammelbandes Gegenstand VO bıs der »Mıttelalter Mythen« seın sollen.»Herrscher, Helden, Heılıge« ındes handelt, w1e der Tıtel ın diesem Fall unmıif$verständlich besagt,allein VO  — Personen und den S$1e umgebenden »Kulten« und »Geschichten«. Aber lassen sıch>Helden« eintach VO  - Konzepten, Ereignissen und Orten loslösen? Vor uns erhebt sıch der»Olymp« der mıttelalterlichen Prominenz (Artus, Brünhıild, Kar|l der Große, Rıchard Löwenherz,Roland, Sıegfried et6.) Sınd dies Mythen? der nıcht doch Stoffe und Motive der » Weltliteratur«,
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w1e sS1€e dereıinst Elisabeth Frenzel zusammengestellt hat? Und W as unterscheidet IMOMNUINCIL-

tales Mythenkompendium VO der traditionellen »Rezeptionsgeschichte«? Wıe mussen WIr »Kult«
un! »Mythos« auseinanderhalten? Welchen Platz nehmen darın gyattungsspezifische »Eigenheiten«
eiın? Der Fragenkatalog ließe sıch mühelos erweıtern. In ıhrem »Genre«, als Rezeptionsge-
schichten, lesen sıch Beıträge wıe »Jeanne d’Arc«, »Harun Raschid« oder » Wilhelm Tell« mıiıt
sehr viel Genufß Andere machen den Historiker sprachlos, andere argern eintach NUur, Zu Be1-
spiel Rüdiger Krohns »Friederich Barbarossa«: ach 1980 erschienene Arbeıten scheint der Autor
nıcht kennen, die einzıgen Referenzen, die über das Datum hinaus weısen, sınd seıne eıgenen.
Unbehagen meldete sıch offenbar auch be1 der verantwortlichen Redaktorıin d die den Beıtrag
mıt eıner kleinen Liste NnNeuUuUeTrer Werke erganzt hat Alles in allem Wünschenswert ware SCWC-
SCIL, LWAas wenıge »Helden« abzuhandeln, daftür mehr Methodenvielftfalt, mehr Sen-

»Helden« un!sıbilität für die Textualıtät und Kontextualıtät bei Produktion un! Rezeption VO:

dementsprechend uch mehr über dıe Gruppengebundenheıit dieser Entwürte Dıie Forde-
rung nach »Mehr A1Il« oilt nıcht allen Autoren gleichermaßen. Nur w1e kann 11a  - verschiedenen
Beıträgen aut 781 Seiten gerecht werden? Gabriela Sıgnorı

HANs (CHRISTOPH STOODT: Katharısmus 1m Untergrund. IDIT: Reorganısatıon durch Petrus uter11
(Spätmittelalter und Retormatıon. Neue Reıhe, Bd 5) Tübingen: ohr

(Paul Sıebeck) 1996 NVAH, 373 Geb 198,—

Dıie Spätphase des südfranzösischen Katharısmus Begınn des Jahrhunderts hat bereıts wI1e-
erholt das Interesse der Hıstoriker auf sıch SeZOHCH, nıcht zuletzt deshalb, weıl 1n erhaltenen
Akten VO Inquisıtoren aus arcassonne (ed Annette Pales-Gobillard, Parıs und Toulouse
(ed Philıpp Limborch, Amsterdam SOWIl1e mıi1t den spatestens se1it Emmanuel LeRoy Laduries
mediävistischen »Bestseller« über das Dort Montaıillou uch weıteren reıisen bekannten Inquisı1-
tionsprotokollen des Bischots Jacques Fournier VO  - Pamıers (ed Jean Duvernoy, Toulouse
aussagefähıge Quellen ZUr Verfügung stehen. UDer Vertasser des vorliegenden Buches, ıne 1mM
Aprıl 1988 abgeschlossene un der seıtdem vergangenen Jahre bedauerlicherweıse auch L1ULI

bıs diesem Zeitpunkt erschıenene Literatur berücksichtigende evangelısch-theologische Diısser-
tatıon der Universıität Frankfurt, hat diese Quellen erneut gesichtet und für die Biographie des als
Reorganısator der se1lt eLtwa 1275 weitgehend erloschenen Organısatıon des südfranzösischen Ka-
tharısmus bekannten DPetrus Auter11 SOWl1e ZUT Beschreibung der VO diesem geschaffenen spezif1-
schen Auspragung der katharıschen Religion herangezogen.

ach kurzer Vorstellung seıiner Quellen S 4—12) und einer Skızze des bisherigen Forschungs-
standes Z suüdfranzösischen Katharısmus 1mM allgemeınen und Z Person des Petrus Auteri1 1m
besonderen (Se versucht der Autor zunächst VOT dem Hintergrund der poliıtischen Ent-

wicklung 1n der Grafschaft Fo1x ZU!T eıt Roger-Bernards 111 (1265—-1302) das Leben Auter1us als
Notar und Familienoberhaupt SOWI1e die Motiıve für seınen » Ausstieg« un! seıne »Flucht« 1m
Herbst 1296 nach Cuneo erhellen (D 3— analysıert dann die wenıgen Nachrichten über
Auter1us Autenthalt 1ın der Lombardeı un! seiıne dort (wahrscheinlich VO  — ernardus Audoynı)
vollzogene Aufnahme die perfectı S 971 07Z), anschließend die VO  - diesem nach
seıner 1m Frühjahr 1300 erfolgten Rückkehr 1ın die Heımat iın Angriff ZSENOMMLCNHN! und erfolgreich
durchgeführte Reorganısatıon des Katharısmus 1in der Graftschatt Fo1x un! den benachbarten Re-

sjonen darstellt (D 108—210). Ausführlich werden miıt apparelhamentum un! VISLO, conventi0,
Iutatio/reverencıia4, melioramentum, Brotsegnung und consolamentum/recepti0 die Rıten des Petrus
Auter11 un! seiner Gläubigen beschrieben (S 211-285), ebenso uch dessen Lehre, wobe!i seıne
Ansıchten über den Mythos VO:  > Schöpfung un:! Fall der Seelen, ıhre Gefangenschaft iın der mate-

riellen Welt un! ıhre Rückkehr 1n die himmlische Heı1ımat dıe besondere Aufmerksamkeıit des
Vertassers tinden S 286—-312) Verfolgung, Verhaftung, Vernehmung un! Hinrichtung (vermut-
ıch 1mM Aprıl Auter1us werden 1m abschließenden Kapıtel quellennah un:! iın ständiger kerit1i-
scher Auseinandersetzung VOI allem mıiıt Jean Duvernoy dargestellt S 313—330), derT seıner
zahlreichen einschlägıgen Arbeiten uch SON: nıcht selten die »Folie« abgı1bt, VOT der Stoodt seıne
eigenen un! Duvernoy gelegentlich korrigierenden Ergebnisse präsentiert. Eın Quellenanhang mıt
vier ‚W al bereıts anderswo gedruckten,n ıhrer Relevanz für die Untersuchung und nıcht


